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War haben nicht nur nach der
zegen die monarchiſch-kapitaliſtiſche Reaktion noch den
Putſchismus im Leibe, ſondern uns wühlt auch noch
Hunger, Not und Tod in den Eingeweiden. Die apoka-
lyptiſchen Reiter, die hinter jedem Kriege einherraſen,
wollen Deutſchland völlig in Grund und Boden reiten.
Täglich ſterben heute in deutſchen Landen den Hunger
tod 800 Menſchen. Die amtlichſtatiſtiſchen Berichte ſagen
verſchämt: Todesfälle du Ernährungsſchwierig-
teiten.

800 Menſchen täglich am Hunger
ſieht zuerſt nicht gar ſo ſchlimm aus. Der Krieg hat
im Tagesdurchſchnitt mehr Menſchenfleiſch gefreſſen.
Aber tauſend und abertauſend ſterben außerdem eines
W Hungertodes, und ehe der Hungertod ſelbſt
an die Bahre treten kann, wird er ſchon von andern
wärgen ger abgelöſt.
Die Sterblichkeit nimmt, trotzdem die heimatlichen

Kriegslazarette leer werden, auf der ganzen Linie zu.
Die n zeigt ihre Wirkſamkeit in der grau-
ſamſten Nacktheit. Selbſt die Säuglingsſterblichkeit,
die während der erſten Krie mit allen Mittelnverhindert wurde, über die Se ensziffern zu ſteigen,
ſchreitet ſeit 1917 mit ſchauerlicher Rlcſichtstoſt at
über die früheren Ziffern hinweg. Und die Todeseehlen

bei den Kindern, die aus dem Säuglingsalter hinaus
ſind, ſteigen ebenfalls unerbittlich. Der Geſundheits-
zuſtand der Schulkinder wird von Tag zu Tag ver-
zweifelter. Skrophuloſe, Rachitis, Blut armut und

geworden. Vom 12. Jahre ab wird ein auffäl-
liger Stillſtand des Wachstums feſtgeſtelltund das Körpergewicht ſinkt ſtändig unter ſeine Nor
malgrenze. Die Zahl der Kinder, die wegen emeiner
Körperſchwäche vom Schulbeſuch befreit werden müſſen,
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iſt in den letzten zwei Jahren erſchreckend gewachſen,
und die Ziffer der Sechsjährigen, die aus demſelbenGrunde erſt gar nicht in die Schule aufgenommen
werden können, zeigt ebenfalls eine rapid ſteigende Ten-
denz. Jm ganzen genommen wird bei den Kindern im
Alter von 1 bis 15 Jahren amtlich feſtgeſtellt, daß die
Sterblichkeitsziffer gegen das letzte Friedensjahr jetzt
um das doppelte geſtiegen iſt. Daß im Zuſammen
hang mit dieſen Geſamterſcheinungen die Leiſtungs-
fähigkeit in den Schulen ſelbſt zurückbleiben muß,
darüber geben die Berichte der Schulleiter eine weitere
erſchreckende Auskunft. Der geiſtige Unterrichtsſtoff
tann nicht mehr ſo verdaut en wie früher, und der
Turn und Spielunterricht muß eingeſchränkt werden,
weil er körperlich nicht mehr bewältigt werden kann.

keinen

geiſtige und körperliche Verkrüppelung
iſt auf der ganzen Linie im Anmarſch. Eine
furchtbare Perſpektive.
Und nicht nur in der Kinderwelt und in den großen
Städten ſind dieſe erſchütternden Zeichen des Verfalls
feſtzuſtellen, nein, auch das flache Land und die kleinen
Städte bleiben nicht mehr unbeeinflußt. Die Sterblich-
keitsquote wächſt überall und wächſt gleichmäßig bei
jung und alt. Wie dieſe Sterblichkeitsziffer wäÄä
darüber nur ein Beiſpiel: Jn Berlin ſtarben auf 1
der Bepölkerung in den Monaten Januar-- Oktober
1913: 13,48, 1914: 14,44, 1915: 15,05, 1916: 14,64, 1917:
19,98, 1918: 20,06. Dieſe Ziffern erklären ſich durch die
weitere ſiatiſtiſche Feſte daß
kraft geräde bei den beſten e denen zwiſchen
15 und 50* Jahren, außerordentlich viel geringer ge-
worden iſt. it dem 50. Lebensjahre aber int ge
radezu jeder Widerſtand gegen das Hungerleben von
heute unmöglich zu werden. Hier räumt die Tuberku-
loſe, die aus Entkräftung beſchleunigt i unheimlich
auf. Mit 60 Jahren aber ſcheint hente überhaupt die
eigentliche Lebensgrenze erreicht zu ſein. einer
Zuſammenſtellu des Preußiſchen Statiſtiſchen
Landesamtes ſtarben von den über 60 en
r 1913: 198 1014: 211 442, 10915: 316 301,

280 702, 1917: 270 1. Vierteljahr 1918: 67 589.
Was die Er krankungen im lnen und die

dadurch bedingte zlichke

ſo ſei hier auf die Tuberkuloſe
n ußen ſtarben an Tuberkuloſe überhaupt 227 einer
r r des Statiſtiſchen Landesamtes 1913:

1914: 58 577, 1915: 61 006, 1916: 66 544, 1917: 86 217
im Du 20 047 Perſonen. Es ſtarbenalſo 1017 rund 80000 Menſchen mehranTuber-
kunloſe als 1018. die Stedrei Vierteljahren 1078 in derf
boo Krrfe

So geſchnitzt. Au
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e
werden im re 160 n esm mehr fein Zeſfere Lebe
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3. Jahrgang.

Angeſichts dieſes ſundheitlichen Zuſtandesunſeres Volkes, der ſich in Ken kommenden Ziffern ohne

weifel weit ſchlechter darſtellen wird, braucht man
ch auch über eine andere Erſcheinung nicht mehr zuwundern: über den ch g wo hr

Geburtenrückgang.

Mann und Weib weigeru ſich, Kindern das Leben in der
n Hölle zu vermitteln. Die Not und der
Jammer der ſegt zur Welt kommenden Generation
ſchreckt ſie ab. a nützen alle frommen Redereien
nichts. Ebenſowenig wie der alte Herrgott in dieſem
grauſamen Krieg bei den preußiſchen Bataillonen war,
ebenſowenig iſt ſein Segen bei kinderreichen deutſchen
Familien zu erkennen. Die unterernährte Frau, die
ihr Kind nicht nähren kann, der durch Krieg und Hunger
geſchwächte Mann können es vor ihrem Gewiſſen nicht
mehr verantworten, Kinder des Elends und des Fried-
hofes zu Die evangeliſche Landeskirche des hre
maligen kleinen Königreichs Sachſen veröffentlichte
dieſer Tage eine Statiſtik, die über die Geburtenverhält
niſſe bei über 90 Prozent der Familien Aufklärung ver-
ſchaffte. Danach betrug in den Jahren 1912 bis 1917
die Geburtenziffer 118 768, 117 778, 112 049, 82 603,
55 694 und 48 354. Es ergibt ſich ſomit, daß im Jahre 1917
im Vergleich zu 1912 in Sachſen mehr als 70(900
Kinder weniger geboren wurden, das iſt ein
Rückgang von 60 Prozent. Gegen das erſte Kriegsjahr
1914 ergibt ſich immer noch ein Rückgang von 57 Proz.

Eine furchtbarere Anklage

en, gibt es nicht. Dem Geburtenrückgang aus
Gründen folgt aber der weitere aus der Unmöglichkeit
weiter Kreife, heute überhaupt Ehen ſchließen zu
können. Wohin wir blicken, wird das deutſche Volk in
allen ſeinen Exiſtenz und Lebensmöglichkeiten auf das
rauſamſte d Und zu all dem inneren Elend
fällt von außen bis heute kein Lichtſtrahl. Der ge-
lehrte Pariſer Streit um den Völkerbund bringt uns

ſundheit. Und unſere innere deutſche Zerriſſenheit,
nicht zum wenigſten die innere geiſtige Zerriſſenheit in
der deutſchen Sozialdempkratie, tun ein übriges, um den
Jammer täglich qualvoller zu machen und den Glauben
an die Zukunft zu erſchüttern. Es iſt eine fürchterlichè
Bilanz, die wir vor uns haben. Dorthin 4
wir gekommen durch eine nationale Politik,
die dem Volke nur die Untertanen rolle zu-
wies und die herrſchende autokratiſch-bureaukratiſche
Schicht Schickſal ſpielen ließ. Sie hat uns ein fluch-
würdiges Schickſal gebracht. Aber die herrſchenden
Kaſten bei unſeren r ſind aus keinem beſſeren

ſie wollen für uns ein hartes
Schickſal ſein. Aus der Not der Vergangenheit und der
Zukunft könnte uns nur eine Hilfe kommen:

durch den Sozialismus.

Der aber braucht andere Methoden zur Er-
füllung, als man ſie heute beliebt anzuwenden. Ehe
nicht die Arbeiterklaſſe über Ziele und Wege zum So-
zialismus ſich innere Klarheit geſchaffen hat, ehe
ſie ſich nicht frei vom haßerfüllten Schlagwort
und von der Phraſe gemachthat, eher wird ſie
nicht berufen P ſich aus der eigenen Hölle zu befreien
Der geſellſchaftlichen Befreiung muß die
innere Befreiung des einzelnen voraus-gegangen ſein.
Mut die Augen guf!

per euch nicht irreführen, Leſer. Das muß man
wiſſen:

Das Ziel der aki iſt die Zertrüämme-rung re der DOrd die
die ſozialdemokra Arbeiterſchaft
hat, de auſtrebt.r 7 des Volkes.können Sie r w o len iR

2 iſt die Unordnnng, umt denen Arbeiterblut Himt, i t hre diniemals das Volksleben zur Geſundung führen kann.
Die Spartakiſten und die Unabhängigen,

die ſich non ihnen nicht trennen reden nud
3771 die alte Mehrheitsparteia gegen andeln ein.nene

rieden, kein Brot, keine Arbeit und keine Ge

2

Aus der deutſchen Hölle.
an der von allen guten Geiſtern verfluchten Volkswirt-
ſchaft, die das Erbe der durch die Revolution geſtürzten
alten Geſellſchaft iſt. Aber wir arbeiten mit allen
Kräften, das beſſer zu machen. In dieſem Wirtſchafts
kampf, der ſo ſchwer iſt, wie ihn noch kein Volk der,
Erde jemals durchgekämpft hat, findet das Volk ſei-
nen verbiſſenſten Gegner im Spartaknus.

Die Volksſtimme tritt mit Nachdruck für alles
ein, was unſer Volksleben wieder in die Höhe bringt.

Die Volksſtimme iſt das Banner, um das ihr
euch ſcharen müßt, Arbeiter, weun ihr wollt, daß es
beſſer wird im Leben. Die Volksſtimme ſchmei
gen euch nicht, W redet euch nicht nach dem Mund
ie ſagt euch die Wahrheit! Und Wahrheit allein
tut jetzt not. Die Spartakiſten und ihre unab-
hängigen Brüder reißen den Mund weit auf und
verſprechen goldene Berge das tun wir nicht, aber
wir ſagen euch die Wahrheit. Die klingt
allerdings nicht immer angenehm und trotzdem wiſſen
wir und wißt ihr, daß euch damit mehr gedient iſt, als
mit Phraſengewäſch und n.

Wir müſſen arbeiten. Alle, auch die reichen Fanl-
pelze, die hente noch ihren Lebensunterhalt aus Kapi-
tolzinſen ziehen, ſollen arbeiten. Das iſt das große
Wirtſchaftsziel der Sozialdemokratie. Allein auf
Arbeit gründet ſich die Zukunft der ſo-zialiſtiſchen Welt, und auch die Gegenwart
kann ſich nur behaupten, wenn alle Volkskräfte in den
Dienſt der Allgemeinheit geſpannt werden. Das ſoll
und muß ausgeſprochen werden.

n nicht niederreißen, aufbanen wollen
wir! Dieſem großen Ziel hat ſich die Volksſtimme
ganz ergeben.

Arbeiter aller Grade, die ihr ſchafft mit Hirn und
Hand im Kontor, am Zeichentiſch, auf dem Acker, in
der Grube, am Lehrpult wie in der Fabrik das
müßt ihr erkennen, daß ſpartakiſtiſche Tumulte kein
Haus errichten. Wir wollen bauen doch ſie
reißen nieder.r, der mit kühlem Kopfe die Welt betrachtet,
muß mit uns gehen. Das hyſteriſche Geſchrei der
Spartakiſten und Kommuniſten ſoll uns nicht irre-
ühren. Und jeder, der mit uns geht, muß die
vlksſtimme leſen. Sie allein vertritt, haf

tig und mannhaft, die Jntereſſen des tigen
Volkes.

Werbt unermüdlich für ener Blatt
Die Volksſtimme darf in keiner Familie fehlen

Der „Erfolg' des Geueralſtreiks.

Das Volksblatt hat einige Male darauf hinge-
wieſen, daß der Streik der Arbeiterſchaft einen herr-
lichen Erfolg gebracht habe. Und als der Erfolg wird
die d der Regiekung hingeſtellt, daß die als
wirtſchaftliche Körperſchaften anerkannt werden und in
dieſem Sinne das Räteſyſtem in der Verfaſſung ver
ankert werden ſoll.

Streiks iſt, ſondern daß die Regierung dieſe
Zuſage ſchon Mitte Februar gemacht hatund veß ſcheinbar durch falſche Berichterſtattung, die

Eutwaffuet eug!
Die Wiener Arbeiterzeitung ſchreibt:
Kein Tag vergeht, an dem nicht von„Schießerei“ berichtet würde. Das iſt nämli die tri

vial-harmloſe Bezeichnung für die Tatſache, daß in
einem Bürgerkrieg, der die gang Welt durchzieht, un
ausgeſetzt nſchen getötet n. Und daß man all
dieſe Greuelnachrichten geradezu ohne h ver
zeichnet, iſt gleichfalls eine Frucht jener „Läu er
der Seelen“, die die fingerfertigen Verherrlicher
Krieges dem Weltmworden nachzuſagen ſich
haben. Wie waren wir einſtmals, als D.Welt noch nicht rebarbariſiert atte
bei bei irgendetnem Zuſammenſto ut t
e ſo, wie uns jede Kataſtrophe der r

edie Menſchenleben vernichtete, wogegen ein erbärm-
licher Patrivtismns es während des Krieges gebieten



wollte, uns über den „einwandfrei beobachteten Erfolg
von Bomben über ruhige Städte zu freuen und den Er
trinkungstod zahlloſer Menſchen als die höchſt erfreu-
liche Verſenkung von ſoviel und ſoviel Regiſtertonnen
zu bucheu. n. n erwarten ſollen, daßdas viereinhalbjäh beſtialiſche Morden, das Wa
Krieg genannt hat, die Me n mit einem ſolchen
vor den Werkzeugen des eges erfüllen werd
ſie ſich eher die Hände abhauen laſſen wirke als die
Mordinſtrumente, die man Waffen nennt, einmal
in die Hand zu nehmen. Aber der verrnchte Mord-
rauſch ſteckt der Menſchheit nun im Blute, und ſo geht
das Morden, obwohl der Krieg zu Ende iſt, immer
weiter. Das Schrecklichſte iſt wohl der Krieg von Prole-
tariern wider Pxoletarier, der in Deutſchland
vpn dem es gewiß iſt, daß er mit Waffengewalt, wenn
er auch für einige Augenblicke zurückgeſchlagen wird,
doch nicht beendigt werden kann. Ganz im Stile jener
ſchändlichen „Heeresberichte“, die uns durch vier Jahre
gequält haben, wird täglich von Kämpfen gemeldet, die
mit all den raffinierten Mordwerkzeugen geführt wer-
den, die der Krieg hervorgebracht hat, werden die Toten
und Verwundeten gezählt, die dabei gefallen und
deren Zahl bald die Opfer einer großen Schlacht über-
ſchreiten wird. Und eine wahnſinnig mißverſtehende
Auffaſſung der Revolution rät dazu noch, daß auch
das Volk bewaffnen möge; damit ja nur das Morden
nicht aufhöre und das Gemetzel allgemein werde! Ver
ächtlicher iſt noch das Treiben der Jmperialiſten der
neuen Nationalſtaaten, deren Eroberungszüge mit Blut
getränkt werden und die überall, wo ſie den Fuß hin-
ſetzen, auf die Bevölkerung wahre Treibjagden veran
ſtalten. Und das alles iſt nun der Stillſtand der Waf-
fen, der den Frieden vorbereiten ſoll!

Da die Achtung vor dem Menſchenleben in die Ge
müter nicht einziehen will, gäbe es wohl nur ein Mittel,
um die Menſchheit von dieſem ſchleichenden Morden zu
erlöſen: daß man all die Werkzeuge, mit denen Men
ſchen Menſchen töten, die ſie zum Brudermord verfüh-
rern, in den Abgrund ſchleudert. All die Gewehre,
Revrolver, Maſchinengewehre, Kanonen,Haendgrangten, Flammenwerfer, und
was das Arſenal an Tücke, Schändlichkeit
und Unmenſchlichkeit zur Vernichtung
von Menſchenleben noch enthalten mag,ſollten zuſammengebracht, aufgeſchich-
tet und ins Meer verſenkt werden, nicht ein
mal als altes Eiſen ſollte man das verwenden, worin
die Menſchheit ihren gräßlichſten Jrrwahn zur Ver-
körperung gebracht hat. Entwaffnen die Men-
ſche n; damit die Gemüter entwaffnet werden und das
Tieriſche, das den Geiſt durch den ganzen Krieg hindurch

hat, überwunden wird: das iſt's, was der
enſchheit not tut. Denn das Seeliſche der Menſchen

iſt ſo verwirrt, daß ſie, ſo lange ſie „Waffen“ haben
werden, Krieg führen werden: erſt Krieg gegen die
Feinde, nun gegen die Brüder, ſchließlich gegen ſichſelbſt. Sie bewaffnen ſich, um ſich zu zerfret en; ſie

ſchützen ſich, indem ſie töten. Soll das ewig ſo weiter
gehen? Der Tag muß kommen, wo die Menſchen, wie
ſie ſchließlich der Krieg angewidert hat, den ſie auch einſt
mals als fröhliches Abenteuer begrüßten, auch dieſe
„Schießereien“ verfluchen und nicht ruhen werden, bis
jeder Schuß von Menſchen auf Menſchen als ein Bru-

bt, und e

ſtändigen die Wiederaufnahme der Arbeit

Aufruf, der, wie BVevlauf des Partetitages
anders erwarten kümmerliches Kompram
darſtellt. Zum g d geſagt:

Dieſe Scharg zu ſammeln unter dem
r des e 1 ernationgkda
ſo wi

ußt ninnet
Das

Raden Doppelß
volu eine Am

ſebſchaftsordnung von 2keinen r nicht redoluttonär iſt.u unterxrihrt ung bitte h e
mykratiſch iſt, ſo kann in dieſem
krat „revolutionär“ ſein, denn er könnte durch denurz nur die Verwirklichung ſeiner eigenen amm

r e machen. c Aneargigen ne Klarheit dar vermiſſen, 9 er Sozialdemokratie die Demotratie e auf ihrem

Wirtſchaftsrevolution arbeiten oder ob ſie mit Sparta-

ketn

kus J W h r on uJn demſelben wird geſagt e (die U. S.r v P e el el ci e J be untk t werdet etwa pla nmäßige w ſten illigteDer gegenwärtigen Regierung wird vorgeworfen,
ſie betriebe „eine blutige Gewaltpolitik, wie ſie in
Deutſchland nicht in den Zeiten der ärgſten Reaktion
erlebt worden iſt“. Offen bleibt die Frage, was eine
vom Volk beſtimmte Regierung gegenüber mehr oder
minder plavloſen Gewalttätigteiten, die ſich bis zur
Maſſenplünderung und bis zum Maſſenmord an wehr-
loſen Gefangenen s igentlic tun ſoll.

So bleibt die Polikik der Unabhängi-
gen ſchielend, hinkend, r rwie bisher. Die Sozialdemokratie will dagegen klar
und entſchieden die Umwälzung der Wirtſchaft zum
Sozialismus auf dem unblutigen Wege der Demokratie,
deren blutigen Umſturz zu dulden ſie in keiner Weiſe
geſonnen iſt. Sie geht ihren Weg mit Feſtigkeit und
zweifelt keinen Augenblick daran, daß ihre Politik
eines Tages v geſegnet werden wirdvon denen, die ſie jetzt verfluchen.

Eine Pflicht der Rationglverſammlung.

Die Regierung hat den Berliner Streikenden eine
Anzahl Zuſicherungen e eben, die den Erfolg gehabt
haben, daß die der M itspartei c e

oſſen
haben. Jm Zuſammenhang mit dieſen Verſprechungentehen d r über die Soziali-
terunEs zweifellos Pflicht der Nationalverſamm-

l die von der Regierung gegebenen Zuſicherungen
reſtlos einzulöſen und die Sozialiſteru er Entwürfe
anzunehmen. Aenderungen dürfen höchſtens im Sinne
einer noch ſtärkeren Betonung des ſoziali-

iſchen Gedankens v nommen werden. Diealten darf r in keinem Fall aufdermord ernchtet und verdammt werden wird.

R volle
Zu unſerem Sonnabend-Leitartikel, der ſich auch mit

der Polizei beſchäftigte, geht uns von einem Geſchäfts
inhaber eine Zuſchrift zu, worin dieſer als Unpartei
tiſcher mitteilt, daß er in den kritiſchen Tagen n we
niger als dreimal geſehen hat, wie Polizeibeamte von
Zivilperſonen provoziert und dadurch zu ſchärfe-
rem Zufaſſen geradezu gezwungen wurden. Aus
Kreiſen der Polizeibegmten ſelbſt hören wir, daß ſie
keines Degs gewillt ſind, ihren Dienſt wieder nach dem
Schema des alten Regimes zu verrichten, und daß
ihnen nichts mehr am Herzen liegt, als in gutem Ein
vernehmen mit der geſamten Bevölkerung zu leben.
Auch ſie haben die neue Zeit verſtanden, ſind froh, von
dem alten Joche erlöſt zu ſein und ſich jetzt gleichfalls
als freie Menſchen fühlen zu dürfen. ne

Ein Aufruf der Unghhängigen nach ihrem

Varteitan
Das Zentraltvomitee der Unabhä das ſich jetzt

hie
den formaliſtiſchen Standpunkt ſtellen, daß ſie ſonverän
iſt, und über der Regier eht. Daran iſt anerung fo zweifels S tnicht u zweifeln.
daß eine Nichterfüllung oder auch nur ung
der Regierungsverſprechungen de Na ver
ſammlung eine ganz ungehenre Gefahr über Dent
land heraufbeſchwören würde. Die mit
herbeigeführte Sryegung der Arbeiterbevölkerung
würde durch ein S Verhalten der Rativonalver-l

in re ellt werden. Ebenſo
können in Berlin, wo die ſich eben zu ſtabili

beginnt, die Flammen jebderzeit wieder empor
Akte wenn dte L r durch engherz s Verhalten die Elemente ſtärkt, die den Streik

bis zum äußerſten treiben wollen. Die Lage iſt feden-
falls derartig geſpannt, daß nicht ſchon ein unſinniger
Beſ. nein, ſogar irgendeine nunverſtän
d la Voegler, von der Minderheitsſeite, genügen könnte,
um die ſchwellenden Flammen wieder anzublaſen.

n dieſer Situation muß von der Regierung ver
langt werden, daß t gegenüber allen kapitaltſttſchen
Anwandlungen der Parteien volle Feſtig-
keit bewahrt. Wenn die Nationalverſammlung die Ver-

ſammlung ernſitl

ſprechungen der Regierung nicht, und zwar nicht reſtlos
einlöſt, ſo dleidt der r 7 gar nichts weiter übrig,
als ſofort ihren Rücktritt zu erktlären.aus Crispien, Dittmann, Haaſe, Laukant, es, Anna

Nemitz und Luiſe Zietz zuſammenſetzt, erläßt einen

2) Roman von Charles Dickens.
M. Crunchers Aufmerkſamkeit zog der Türſteher aufder mit dem Billett in der Hand e Lorry ng.

Larry ſaß an einem Tiſch unter den Herren in den per cen, nicht

weit von einem Herrn in der Perücke. dem Verteidiger des Ange
klagten, eder einen großen Stoß Papiere vor ſich und
rade gegenüber einem andern Herrn in der der
Hände in den Hoſentaſchen hatte und deſſen ganze Aufmerkſamkeit,

er ihn oder ſpäter ades Gerichtsſaals in men zu ſein ſchien.ini er und ſich das Kinn gerieben und
mit der t hatte, zog er die Beobachtung Mr.

auf ſich, der aufgeſtanden war, um ſich nach ihm umzuſehen
g zunickte und ſich wieder ſetzte.

W wenn man fragen darf?“

weiß nicht“, ſagte Jerrn.

e e re Jm nächſten Augenblie die r
der Brennpunkt des allgemeinen Jntereſſes. Zwei e

zer, e dort d hatten, t hinaus, und der Gefangene

u e c Sr die hefteton Jgen der h in a anoder ein gierigum einen Blick auf ihn zu
Zuſchauer in den hinteren Räumen ſtanden auf, um ſich

auch nicht ein Haar von ihm entgehen zu laſſen; Leute die in der

Bei der Sozialiſiernng handelt es ſich nicht um Privatliebhe ſereten re Harteiwunſche a Regie

A nen nSSMitte ſtanden, legien ihre Hände auf die er
der vor ihnen Stehenden, um jewandes Un koſten
einen Anblick von vom Manne ſtellten ſich auf die
ganten e auf Simſe, ſtanden auf faſt i um jeden

Il von ihm zu ſehen. Beſo rklich unter
machte ſich Jerry, beinah wie ein lebendi r
den Stüd der mit ei n Mauer von ate.Er &5 dem mit bierge 7des Trunkes, den er un h chihn aus, ſo daß er ſich mit Wenn andern und Ginsund Tees un Kaffee d wer ſo noch vermi die dann auf

e h e en hinter er beu en an tDer Zielpunkt aller re neugierig

ilke

ſſcht ken T Aufregun er it
e wer ollte n T.

den erwartenden

dige Rede unter ju

c J
e e 7 e

e u.

eder, wort h en gen Weg,
and vor liger Anarchie undſchaftlichen Chaps zu retten. Man ſollte
nen, daß auch die auf dem Privatkapitalis-

renen Teile der Nationalverſammlung
s für die Situation aufbringen müß-

aber nicht, dann hat die Regierung die
Energie zu ve n, daß nicht
Jn en erbrechen andas ſ und unverzeihlicheyre, als alle Untaten des Spartakismus.

Die neue bayriſche Regierung.

n e etel r te )enien, de Unarheigigen 20t

des Bauernbundes getroffenen Vereinbarungen.
am 8. März ohne Aenderung ange-

auch die Zuſtimmung der bürger-
lichen Parteien gefunden, begreiflicherweiſe allerdings mit

rundſätzlichen Verwahrungen, denen
e anſchließt, und die zum Teil in.

zwiſchen bereits erfüllt wurden, zum Teil ihrer Erfüllung
entgegenſehen, nämlich Enthaftung der Geiſeln und

cht auf weitere en ſolcher. Wiederherſtellung
der Pre h rantien für die Sicherheit des Land
e. Jn der Perſonenfr iſt bei den Verhandlungen.,am zwiſchen den Vertretern der an der Bildung
des Miniſteriums beteiligten Parteien und dem Aktionsaus-
ſchuß des Rätekongreſſes w. r haben, völlig Ueber
einſtimmung erzielt worden. s neue Miniſterium würde
ſich darnach folgendermaßen zuſammenſetzen: Hoffmann-
Kaiſerslautern Präſidium, Kultus und Aeußeres, Segitz
Jnneres, Simon-Rürnberg Handel, Gewerbe und Jn-
duſtrie, Unterleithner ſoziale Fürſorge, Endres- Würzburg
Juſtiz, Schneppenhorſt militäriſche Angelegenheiten, Frauen-
dorfer das Finanzminiſterium bleibt noch offen.
Von großer Wichtigkeit iſt, daß der Aktionsausſchuß der
Forderung, die Preſſefreiheit wiederherzuſtellen, zugeſtimmt
hat, einer Fr ung, an der auch die Vertreter der ſozial
demokratiſchen rtei unbedingt feſthalten. Einige Diffe-
renzen ſind noch in der Schwebe. Heute nimmt die Landestonſereng der ſozialdemokratiſchen Parteien zu dieſen Situ-

ationen Stellung. Von ihrer Entſcheidung wird alles ab-
hängen. Kommt eine endgiltige Ein e zuſtande, ſo wird
der Landtag ſpäteſtens am nächſten Montag zu einer kurzey
Tagung in München zuſammentreten.

Dorenbach als Räuber feſtgenommen.

Aus Braunſchweig wird gemeldet:
die wegen des Raubanfalles
er Qu in Remlingen bei
eſtgenommen, der bei ſeiner

Vernehmu wie die unſchweiger Landeszeitung
meldet, geſtanden hat, daßrer der Leuinant
Dorenbach, ber frühere Führer der Bolks-
marinedivifion in Berlin ſei, die bei den Lieb-
knecht- Unruhen ſo viel von ſprechen machte.

Daß Dorenbach ein ftes Subjekt mit übler
Ver nheit war, wurde hier ſchon zur Zeit ſeiner
ſ iſtiſchen tätigkeit feſtgeſtellt. Das hat aber
nicht indert, daß er in der reine große ſpielen durfte. iſt nicht der ein

riſchen Triebe

Du iſt ganz was anderes!
Auf der Vollverſammlung der weſtpreußiſchen

Landwirtſchaftskammer hat Herr von OldenburgJanu-n einmal wieder ſein unſterbliches Vundwert
Er erklärte es mit Hinſicht auf die Streiks

in den Jnduſtriegebieten S einen ruchloſen Zuſtand,
wenn a des Volkes ohne cht auf dasVaterland, ihre Kräfte verſagen, um parteipolitiſche
Zwecke zu erreichen.

Vor wenigen Wochen hat der Januſchauer ja erſt
auf der Tagung des Bundes der Landwirte geredet, wo

ndem Beifall ein dner mit demgrarſtreik brohte! Und er ſelber tat auch jetzt

hirge enerklärte; n Regiern uns nicht vor Streikschützt, müſſen wir tie Reſerungen einſtellen“.ſ

Das iſt natürlich ganz was änderes!
Die Reihtsſchwenkung ver ruſſiſchen Sowjet Regierung

Durch einen Erlaß der Sowfetregie in Mokan werden laut e d i g
weſtifa alle Khlten Ko n“, die bolſche erung geſchaffen t im Bereich des

=DTZZZD

waren, im Grunde

der König, für

wen die j i häuften, lu ungeheure Viaen d er kam ſo nene
n

Verſtändnis, daß der nte und wieder und wi rgen nagte d vor ihm W m r
Herr Seneralanwalt ſich bereit machte zu W
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Wahlen Meéeinia r i ewatlt: 13 iteſcgialiſten

W 3 nationale Volkspartei, drere
Rulibnulverfammlung

Sitzung am 11. März.
Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt

Anfragen.
Auf die a des eidttee a (Soz.), wasRegierung zur deſtloſen e er u dem Lande nes
m gehaltenen Ka der tun t erwidertr S ar l t rn die zuſtändigen Behöcden

t aufge rt wurden. Derer Bewachungeher velde get Eintritt fehſtfreien Wetters in verſtärk

Niem Maße W merden,3.) ſragt, ob die Regierur g. in der Lagee de s Verbotes des Oberſtkomman-
lliierten eu crlangen, im beſetzten Gebiet Neu

die ſchienen
Ferenden der

wahlen zu den Gemeindev
Staatsmi

nungen vorzunehmen.
niſter Mocecht: Auf eine Anfrage der deutſchen Re

gierung hat General Rudant erwidert, dee r rhätten ein Jnte daran, daß die gegenwärtig im Amte v
lichen Kommnunalbehös: den vorlägfig nach bleiben. rfüt-
ung dieſer Forderung ſei au

Es folgt die Jnterpellation Arnſtadt und Genoſſen über das
Verhältnis von Staat und Kirche.

Abg. Ria zur Begründung: Es iſt das Empfinden weiteſter
Volkskre wir an der le eines neuen Kulturkampfes
ſtehen. n armes braucht im Jnnexn Ruhe und
Frieven r die H rt und Scheidemann haben ihmdieſen Frieden nicht n t ihrer er

n Taten war, denSprecher der jreireligiöſen Gemeinde, Herrn olf Hoffmann. an
die Spitze des preußiſchen Kultusminiſteriums zu ſtellen. Die

Deutſch- nationale Volkspartei kämpft für die Erhaltung der
n an Grundlage in Staat, Familie und Schule. Die Seele
er Jugend für den lebendigen Glauben zu gewinnen, iſt desLiſtlichen Lehrers herrliche Aufgabe. Hier liegen die Kräfte,

durch die wir einer Zukunft gen r

Reichskolonialminiſter Dr. Bell: Jch habe im Namen der
r folgende Erklärung abzugeben: Das Reich be et
geg keine Zuſtändigkeit auf dem Gebiete des Unterricht
weſens e Regierung r z nicht gegen etwaigeſanliche Eingeiſfe in des ReligionsunterrichtsStellung nehmen. en e in e ichsperfaſſung Normativ-
zeitimm über das Unterrichtsweſen aufzunehmen ſind, wird

bei 77 der t s 7 zu a er gg. mann Verhandlung ngelegenheit von Kirche und Stast hat ſich die
genze Aekerhebung und Herrſchſucht der rirchlichen Krelſe

zezeigt. Die Fir iſt nur eine vorübergehende5 ein ng. ie Kirche ſelbſt hat Schuld daran, daß ſo

e ihr r en r en undKtderhpru reweiteres zu, e laettttet
vnterricht ne n
waren undemoktratiſch, weil ſie der e und den An

ammlungen tgriifen Dieſe eingelſtaat
iffe entſprangen letzten Endes aber der langen und
iſſensnot weiter Wir verlangen im Jnter-

z des Religions-Anterrichtsgegenſandes. Die
religionsloſe Schule ſoll nicht religionsfeindlich

ſein. Aur kircenfeindrich Unſer Tdeal iſt die duldende Menſch
Aber es iſt unmöglich, die reli-

giöſe Unterweiſung mit einem Schlage zu beſeitigen, und desdald
haben die Revolutionsregierungen falſch gehandelt. Eine Ueber-
gangszeit iſt notwendig.
Abs. Dr. (BZtr.): Wir haben ein tiefernſtes Bild
n den Mißgriffen einiger Gliedſtagten i Wir wollen

der Religionsuntexrr r L Kirchen ein Teildes Lehrplanes der Volksſchule ſei eich iſt allerdings nichttändig. Aber eine re wahbarizge Einwirkung wäre mög-

Weiß (Dem.): Die Regierung hat recht, wenn ſie ſichfür an erkkärt. Wir n 7 e atinis don Kirche
und Staat in möglichſt ligiongſfregnd Sinne gelöſtAbg. Dr. Du. D n der Regierun
für uns in per gend. die chVolksſchule und den chriſtlichen Ruteeetä, in der veknigr

Abg. Runkel (D. Vpt.): Die Religion darf nie und nimmer
meiner Parteiſache herabſinken. Die Religion iſt das größteund heiligſte das es gißt. Der Relistonsunterrich ſo
an erſter e in der ſtehen.Miniſterpräſident Scheidemann Wir waren für heute r
mittag auf die Fortſe dung un
atte ei chtet. tpp: za ReichsmLreuß zur im adie e gehabt atwa de e damitregierung e e dann finden J meine

mung

Abg. Fra (U. S.): Die Revolution hat kraft eigenen
Rechtes in nen Bundesſtaaten die Verweltlichung der Schuledurch e u r h die Einheitsfchule,de in a chule ſein ſoll. Wir ſtellen derun die des Sozialismusentgegen. Die r e daran, dam an Gewiſſens
zwang auszuüben oder die u en zu wollen.
Wollen die Gltern ihren Kindern h berrbcht geben
laſſen. ſo kann das derſte Sitzung iiſierunssNäch
teſe w. Kebionwſctſse ſo

et keberung fie ſchuld. Die Schuld baran der

gemäße Arbeiterpolitik ſprechen.

hört man boch auf dieſe Weiſe einmal davo

Merſeburg. Bei den am 2 rGoe i e entfielen auf die et alten ſozial

a den Ra

vor de See dieſer e e u Spel
ne des kehr
nrge unmöglich

„Ein anine m

r Uberſchrift bringt die Halleſche Zeitung
einen Auszug aus unſerem Leitartikel in Nr. 68, in

dem wir das Treiben der unabhängigen Drahtzieher
des Generalſtreiks verurteilen und für eine vernunft-erkwurdi erweiſe
glaubt das reaktionäre Blatt daraus den Schluß ziehen
zu müſſen, die Arbeiter gehörten heraus aus der ſo-aldemokratiſchen Partei r hinein in die nationalen

rbeitervereine. So gottvoll dieſer Schluß ſo
n, danationale Arbeitervereine gibt. Auf a

immer noch
liche Unterſchiede einzugehen, erübrigt ſich wohl in der

heutigen Zeit, die im Zeichen der Sozialiſierung ſteht,
aber was mögen ſich die Herren Konſervativen und
Großinduſtriellen es koſten laſſen, dieſe Vereine künſt-
lich am Leben zu erhalten! ie Schlußfolgerung der

Halleſchen Zeitung iſt recht ſonderbar, denn gerade die
Führer der nationalen Arbeitervereine haben die in
ihr Garn gegangene Arbeiterſchaft immer und zu allen
Zeiten in einer Weiſe mißbraucht, die das durch die
a dängigen aufgeſtellte Maß noch erheblich über-

eig

Erweiterung des Belagerungszuſtandes.
In der heutigen Preſſekonferenz wurde mitgeteilt,

daß der Belagerungszuſtand auf den ländlichen Bezirk
innerhalb der Linſe Hännern, Seeburg, Schafſtädt,Mücheln, Dürrenberg, Schkeuditz, Delitſs, Bitterfeld

Wolffen bis zur Grenze von Anhalt, dieſer folgend bis
zur Straße Könnern--Berwitz--Gröbzig und zurück
nach Könnern. die Orte einbegriffen, erweitert werden
würde. Als Grund wurde die Ausfindigmachung ver
borgener Waffen angegeben. Irgend eine Verſchärfung

des Belagerungszuſtandes ſoll möglichſt nicht damit
verbunden werden.

Trauerfeier für den ermordeten Oberſtleutnant v. Klüber.
Dienstag nachmittag 3 Uhr fand in der Garniſonkirche am Dom-
platz eine Trauerfeier für den in beſtialiſcher Weiſe ermordeten
Oberleutnant v. Klüber ſtatt. Zu dieſer Trauerfeier waren auch
Abgeſandte der Nationalverſammlung erſchienen und Vizepräſident

hielt eine Anſprache. Nach der Feier bewegte ſich der
rauerzug durch die Straßen der Stadt, worauf dann die Ueber-

führung des Sarges zur Beiſetzung in die Heimat des Ermordeten
erfolgte

„Die R undStaat.“ Darüber wird Montag, den 17. März. abends 8 Uhr in
der Saalſchloßbrauerei Herr Al red Dieteri ch Pripatgelehrter
in Berlin, im Auftrage des preußiſchen Kultusminiſtertums
ſprechen und dabei allerlei Mißverſtändniſſe und Jrrtümer auf
klären. Eine freie Ausſprache ſoll ſich anſchließen.

Die ſtädtiſche Handels und Gewerbeſchule für Mädchen
bittet uns, darauf hinzuweiſen, daß infolge Beſetzung der uledurch Regierungstruppen der wiſſenſcha t Unterricht nach dem

Lyceum verlegt iſt. Anmeldungen für die werden erſt wie
der vom 1.--5. April entgegengenommen.

Der Mord au dem Geldbriefträger Schlegel. Die Leichen-öffnung des Geldbriefträgers Schlegel hat ergeben, des er durch
ſt h T worden iſt. Das eine ne vorgefundene Ge

n Halswirbel und das Halsmark durchſchlagen hat,an einer Browningpiſtole und hat einen Durchmeſſer
von 7,65 mm. Wie bereits bekannt iſt, ſteckte die Leiche in einemSack, der Kopf nach unten. Das offene Ende des Sackes war mit
Sieg vernäht und die Enden rechts und links waren zum
beſſeren Anfaffen zu Zipfeln zufammengebunden. Durch die Auf-
findung ver Leiche in einem Sack iſt jetzt, was bisher keineswegs

tand, zur Gewißheit geworden, daß der Mord in einem Geäude und nicht im Freien ausgeführt wurde. Verwunderlichwäre es, wenn niemand die eSdiſe hört haben ſollte. Schlegel
iſt zuleßt am 6. Januar abends göähen 48 Uhr an der EckeLerchenfeld- und Jacobſtraße geſeden worden. Am folgenden
Tage früh zwiſchen 718 und 5 Udr hat, wie bereits früher mit
geteilt wurde, ein Zeuge geſehen, wie 2 Männer einen zugenähten
Sack Kach der Hafenbahnbrücke ſchleiften, und ein anderer Zeuge
will kleine Blutflecken am Ende der Schleifbahn vor der Hafen
bahnbrücke geſehen haben. Es wurde ſchon damals vermutet,
daß dieſe hrſtehmungen mit dem Morde in Verbindung zu
bringen waren. Die Männer werden beſchrieben: Beide eiwa
25 r kiner alt, der größere 1,75 Meter groß und t braunen,

r mit graubraunem Pelzkragen, der kleinere etwater groß und trug ſchwarzen Ueberzieher mit Samtkragen.
Eine weitere Beſchreibung konnte nicht gegeben werden. Unter
Hinweis auf die ausgeſetzten Belohnungen wird nochmals ge-
beten, alle Wahrnehmungen ſchleunigſt der Kriminalpolizei, Dre
bauptſtraße 4, Zimmer 71 oder 73, mitzuteilen

u Diebesgut und Schießereien. Geſtern wurde
das Straßendiertel am Domplatz. ſowie die Gr. Klausſtraße
und ihre Nebenſtraßen von Landesjägern abgeſucht. Es wurden
verſchiedene Heeresgegenſtände und auch Viebesgut aufgefunden
Gegen 10 r wurde dieſerhalb Anzeige erſtattet. Ein
Mann wur n unberechtigten Tragens von Uniform einanderer wegen eilnahme an der Schießerei 2
Jn der vergangenen Nacht wurde in der Nähe der Oppiner Straße
auf einen patrouillierenden Schrankenwärter ein Gewehrſchuß
abgegeben. Auch auf einen Doppelp an W der Schieferbrücke
wurde aus der Richtung der Wein ühle geſchoſſen.in der Gegend des Ranniſchen e wurde in vergangener

Nacht mehrmals geſchoſſen.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, gelangt Richard Wagners

„Der fliegende Holländer“ zur Aufführung. Donnerstag erſteWiederholung von Anzengrubers „Der G Winens:
wurm Freitas geht Roſſinis komiſche Oper „Der Barbier von

zum erſten Male in Sonnabend „Die Roſevon en Sonntag „Carmen“. „Das DreimFderl

die Unabhängi dii a Wir er v alten e e iſt, obſchon Wer er
erſt alt in zuſehendem Anwachſen, während diee S. P. ſeit der Preußenwahl um 150 Stimmen

zu ng. Die neuen Lebensmittelkarten fürg der alten Stommiarien am n I
3. d. r en J bie 12 Uhr im Rathaus Zimmer r 2 in

fang zu nehmen.

rode Reute e el Am 1. Janner wurden ba alten Idemokra Partei 90m beitraten. Der Lerr
e erzielen.u auch bei der

Zu derſelben
Februar ſtatt kunde es

4

j fielen von 370 abgegebenen
ſche le
gewählt.

4 aStimmen 228 auf be ſosialvoemokratt
Es wurden alſo 6 Sozialdemokraten und 3 Bürgerliche

m Vo ts f u Genoſſe Exrwi ar d nd die bal.
rwärts forderte Geno n ringend ddi e eines Parteitages. Er ſtellt e

Atteat n 48 7 a rin er Sozialdemokratie an der nungeſläſſta, ſondern erſt recht nötig:

„Gerade weil wir mit eree r ſam ein
Koalitionsminiſterium gebildet habe es un ich iſt,
reine x Politik zu tre in dem vielmehr nach3 S den ande der
der Natur der Dinge rRegierung beteiligten Parteien notwendig u erh. weise iſt
es erforderlich, die Reinheit unſere Peter wahrenund alles zu e u die Partei als t
nach den durch die realpolitiſchen Faktoren e Haltung der
n r r Mitglieder der Regierung orientiert wird.

Aber noch andere Gründe laſſen nach m einen
Parteitag dri d erforderlich erſcheinen:„Das Geſlge unſerer r iſt
Revolutionszeit 3re t u e Reyt,d n t als wo e yſtem von Berlin aus übermertlig e re vomgar Rag eſſee

Parkeive tand er zum a.reibende An tenelle T e eneigenten aufgezehri werden, bi en Za tionen, z
Häupter zu einem itglieder welcheroder kleinerer griende oder Perwalhing skörperſcha
worden ſind, ht die Gefahr des Abſterbens der zentralen e
ſatoriſchen Kräfte. Die Revolution hat was bise c eigt hat, mit neuen Auf laſtet. Und vi-
große Schar der Parteimitglieder fühlt ſich ihrer Organiſations
leiter beraubt.“

Barth bemertt am Schluß ſeiner Ausführungen, daß die vonihm ſeither tn et bei weitem e nd.
uch wir bemerken, e leicht um ein weiteres bereilaſſen. So erſcheint uns heiſpielsweiſe notwendi die ititder in leitenden R Pru geren befindlichen T

mokratiſchen Grun durchaus einer Kontrolle durch
die Partei bedarf, zumal da letzten Endes die Partei dafür die
er dehier; n n muß. Damit wollen wir durchaus mrſagen, m all ieſe Genoſſen
r
werden, daß neben vielem en un nens erund da ein Verſagen zu bemerken iſt. Hurhaus nicht von allen.
aber von einzelnen Parteigenoſſen in führenden r wird ge
glaubt, daß ſie den Einflüſſen ihrer neuen Umgebung zu ſehr nach
geben. Die Parteigenoſſen im Lande haben die
hei allen ſachlichen Schwierigkeiten hier und da
durchgegriffen werden könnte. Es kann j
wenn ein Parteitag auch in dieſer
mitgliedern den Rücken ſteift und ihnen
genoſſen in bezug auf ihre Datiglort deutlich zu bringt.

Ga zie W w. D0 S
ie d ren, idie Entſcheidung über die mehrfachen Anxegungene e hſamer Sitzung von n rottion der Nationalverſammlung

n

Und n erUnd in Sarkgaſſen ſich die rennen
Wir r und e ai d nWir kreffen S Freund den e an J
Und reichen uns, eh wir beginnen, feſt

Die uns tirennte, die w a trägt W e die r Brücken,
Die wir atmen, die t n W R. der eSie b nicht vier
Die ſteigende Sonne, die gute, wird ba weevor ling

Sie wird uns von allen e Keimen antreinen
Die Siechtum wirkten den böfen Winter kang.

Alle werden wir bald im ſchtichten Klee mitetnanver
Werden alle am gleichen ſchwingegden Rade weitS ſäen wir dem v der HeimatKeiner wird mehr in auf den andern un
S Herzen ſtnd a n dem Zukunftsteanen,
Und Kraft und Segen wird in der Ernte ſein.

Frig Franko.

trat i en
Aufſchwung in der

widmen.“ ute ſind die Schranken des Verhets vol S
tätigung en, heute hat auch Halle am er.
fahren, was es in a Shat, haben wir eine

al nbedeutet darrm ihr Volks
in der ſtudierenden Je

der ſozialiſtiſchen

a ber Sie

ts mehr in dem in

in de T ter ben ſte nahmer t kurzer Jei lerten tat und
J. t nicht mit einer Ze tuns in S Felint der

n das ſie e Thandelnd zum 2 Arrre te. Jm tat in Berlin

h wigg a a e Jbei e c nt a S un
u er deſſi e t



Vorfrieden und Cindeziehung Deutſchlands in denEinbeziehung

Die deutſchen Delegierten ſollen am 20. März nach Ver

jailles kommen, um dort die Bedingungen des Präliminar-
ns entgegenzunehmen. Die Verhandlungen werden in

Maße von der Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen
Beziehungen der einzelnen Staaten untereinander beherrſcht.
Es wird damit gerechnet, daß auch Deutſchland bald in den

ein ſoll.
uPariſer Fu v Ha Oberſte Kriegsrat der un

ierten hat r e ond Georges angenommen, demzu
folge in ganz Europa die Wehrpflicht aufgehoben wird.
Ueberall an ihre Stelle das Freiwilligenſyſtem treten.

im Ruhrrevier.
Eſfen, 11. März. Die Streikbewegung der Berg-arbeiter im R irre rer insgeſamt 23 Millionen Marke Der den Berg-

arbeitern entſtandene Lohnausfall iſt natürlich nur ein
kleiner Teil des ihnen durch die größtenteils gewaltſam er

genen Arbeitsniederlegungen erwachſenen Schadens.n r Millionen ſind dem Volksvermögen
durch den Ausfall in der Kohhlenförderung, die dadurch her
vorgerufene Stillegung induſtrieller Betriebe und durch die
Jerſtörungen an Werksankagen verloren Zeßgangen. Der

örderausfall hat im November ſchätzungsweiſe 76 000
nnen, im 226 000 Tonnen, im Januar 228 000

Tonnen, im Februar 556 000 Tonnen, insgeſamt 1 068 000
Tonnen bet Auch die zunehmenden Schwierigkeiten
in der Lebe lverſorgung der Bevölkerung des Jn-
duſtriegebietes ſind ohne Zweifel zum größten Teil eine Folge
der Streikbewegung. Abgeſehen davon, daß die Menge der
uns vom neutralen Ausland gelieferten Lebensmittel

von der Höhe e T e Nu es Leland u hat auch die Anfuhr der zmittel aus den lä ebketen des Jnlands infolge des
Kohlenmangels auf den Kleinbahnen eingeſchränkt werden
müſſen.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Heri in der Talamtſchule amDonnerstag, den 13. Vlag Zugel i en zum Einkauf werden die

Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 44 500 bis
zurück 40 501 vorm. von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
40 500 bis zurück 38 601 nachm. von 2—-6 Uhr. Für die Perſon
eines Haushaltes können ca. 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pf.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab-
gezähltes Geld iſt bereit zu halten. Papier oder Taſchen ſind
mitzubringen.

Städtiſcher Verkauf von Wurſtkonſerven (Sonderverteilung)

Der Zentralrat hat mit der im Deutſchen r

9vom 3. März 1919 veröffentlichten Bekanntmachung Wahlen
den Rätekongreß, der am 26. März 1919 in Berlin zuſammentreten
ſoll, ausgeſchrieben. Danach ſollen, um den Zweck des Kongreſſes
zu erreichen, auch die einzelnen Arbeiter-Räte neu gewählt werden.
Die Neuwahlen müſſen bis zum 16. März d. Js. erfolgen. Eine
Neuwahl der Arbeiterräte kann dann unterbleiben, wenn ein
Einſpruch gegen die Unterlaſſung der Neuwahl itens der zu
ſtändigen Parteiorganiſationen nicht erfolgt. ls Wahlbezirk
gilt die Gemeinde. Wahlberechtigt und wählbar zu Arbeiterräten
ſind a l le Perſonen beiden Geſchlechts, die das 20. Lebensjahr
erreicht haben und gegen Gehalt oder Lohn beſſ ſind, ſo 2
das Jahreseinkommen den Betrag von 10 000 Mark nicht

j ſteigt, ſomit alle, ſei es im Dienſte von Privaten, Geſeim Dienſte des Staates oder der Gemeinde ſtehende gen
deren Jahresbezüge bis zu 10 000 Mark betragen. Als
ausweis gilt eine vom Arbeitgeber kö r
über Beſ rine und Lohn- bezw. GehaltshDie Durchführung der Wahl iſt der kilichen
ſationen, doch ſteht es denſelben frei, die Hilfe der
behörden in Anſpruch zu nehmen. Anträge ſind ſofort im Wahl
bureau rege VIII, Gr. Berlin 11) zu ſtellen.Ha den 12. März 1910. Der Magiſtrat.

Vvekanntmachung.

Bei den am 2. März 1919 ſtattgefundenen Stadtverordneten
Neuwahlen ſind zu Stadtverordneten gewählt worden:

a) vom Wahlvorſchlag m
Hennig, Paul, Schriftleiter, Triftſtr. 22.
Oſterburg, Wildelm, Korrektor, Fichteſtr. 2 I.

3. Albrecht, Abolf, Schneidermeiſter, L Lindenſtr. 56 1.
4. Reiwand Karl, Parteiſekretär, Harz m
5. Binner, Minna, Hausfrau, Schillerſtr.6. Koch, Emil, Geſchäftsführer, Burgſtr. a
7

8

9

Kilian, Otto, Redakteur,, Burgſtr. 51.Rauſch, Gottfried, DiplomJngenieur, Ludw. -WuchererStx. 73. a v n gt, für nd ber

Gelhaar, Hermann, Geſchäftsführer, Raffinerieſtr. 17.
10. Sammtleben, Emil, Zimmervolier, Str. 9.
11 Weber, Hermann, Lagerhalter, Glauchaer Str 40.
12. Bock, Karl, Redakteur, Pfälzerſtr. 23.
13. Gräfe, Franz, Geſchäftsführer, Triftſtr. 3.
14 Matthes, Paul, Former, Huttenſtr. 18.15. Kürbs, Karl, Hobler, Witteſtr. 24.
16. Schmidt, Marie, Hausfrau, Wilhelmſtr. 7
17. Knauthe, Martin, Architekt, Steinweg 36.
18. Kaſperek, Gottlieb, Redakteur, Volkmannſtr. 34.
19. Geißler, Ernſt, Former, Huttenſtr. 2 k.
20. Rappſilber, Frieda, Kontoriſtin, W 20.21. Schweikart, Johannes. Buchhalter, Glauchaer Str. 71 b.
22. Böttge, Bruno, Schloſſer, Blücherſtr. 9.
23. Schmidt. Paul, Kaufmann, Kl. Sandberg 5 II.
24. Ferchlandt. Friedrich. Gerichtsaktuar u. Leutn. d. Reſ.
25. Lohſe, Auguſt, Gaſtwirt, Jacobſtr. 23.
26. Koenen, Wilhelm, Redakteur, Vorchſtr. 78 III.
27. Jlgenſtein, Albert, Buchhändler, Eichendorffſtr. 16
28. Wolf, Heinrich, Maurer, Rickel-HoffmannStr. 16.

b) vom r Kühme:Kühme, Karl, h Gr. Märkerſtr. 22.Steinbrück, Karl, Dr., Unip Prof. K Kurallee 12.
1.

2in e a d n 3. Hoffmann, Ludwig. Bergmeiſter a. D. Erneſtus rußenen n undr Vig Verehrern de A vuſſe, Friedrich, Kreisſchulinſpektor Röpsziger Sir. Von a entttelſcheine 24 621— 16 068 vorm. von 12 Uhr und die Jn- 5. Hündorf, Franziska, Hausfrau, Stetnſtr. 16. J v teib nachweiſen zu können eraber der Nummern 16 601 18 000 nachm. von 2—6 Uhr. An 68. Herold, Paul, Juſtizrat, Uleſtr. 19 w. t Wer izeipverordnung ren i 1808
Haushalte mit 3-4 Perſonen kann 1 Doſe, an Haushalte mit 7. Carlſon, Wilhelm. Dr. Serlanetretgr, Talſtr. 37e. Me n r das Erſuchen, re Ab
5—8 Perſonen können 2 Doſen und an Haushalte über 8 Per- 8. Bundt, Guſtap, Dr., Medigzinalrat, Gr. Steinſtr. 20, II. veung nachträglich bei dem zuſtändigen zu be

ſonen können 3 Doſen zum Preiſe von 6 Mark für die Einpfund- vom Wahlvorſchlag er wirben.
doſe abgegeben werden. Haushalte mit 1--2 Perſonen werden 1. Ritter, Julius, Kaufmann, Talſtr. 37 die der ſobald ſobei einer ſpäteren Verteilung berückſichtigt. Diejenigen Haus 2. Schrecker. Margarete, Gewertſchaftsſetretarin. Kaiſerpkas 16. r wird dringendhalte welche bei (Brot, Wurſt uſw.) ſchon 3. Georg, Karl, Kaufmann, Ludwig-Wucherer-Sir 42. n An und Abmeldevardrucke hierzu
beliefert ſind, haben bei dieſer Verteilung keinen Anſpruch auf 14 Deutſchbein, Max, Dr., Univerſitätsprofeſſor, eilſtr. 78.Belieferung. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. 5. Manſchewski, Oskax, Kaufmann, Lindeuſtr. 80. m e, den 7. März 1919.

Walhalla m ben S ß J Thür igeord 5dpeſeen ſRöalenſerrearrgſ b Schu tornister ren
fang nde S r ulkanfibersohlen u. Fleck, inAnf. P Ende S Uhr. Der G'wissenswurm Schukaschen Grössen.

Bauernkomödie
von Anzengruber.

Freitag
Der Barbier von Sevilla. F.

ſie nun
m Kasse 10-1

Gremschutz-Ost.
I. Frehwilige für Sanitätskompagnien.

Gebraucht werden beim Hauptwerbebüro in Danzig:
Sanitäts Olfiziere, Sanitäts Unterolfiziere, Krankeniräger
lrankenwärter, Handwerker, Trainsoldaten als Pferde-

p n und Fahrer.
2. Freiwillige für Eisenbahntruppen.

Mobile Löhnun 5 täglich 5 Mark Zulage, freie Verpflegung,
ſekleidung und Unterbringung. Familien-Unterstützung,Versorgungs- nsprüche.
Militärpapiere mitbringen. Mitgebrechter Entlassungsanzug

wird in Geld vergütet.
Meldung zur ung zur Inspektion Grenz-s chutz-Ost beBei erberteüen des Grenzschutz-Ost.

ßei jedem Bezirkskommando. Hauptmeldeamt u. Landratsamt.

z Krrvrr Wilderm,

8. v Kurt, K v eget ievrich, di Geh. Jweilſettetär
10. VBalle, Guſtav,11. Fgide SHedwig, Frau. Falferpiee
12. (d, r uſt, gleiche meiſtet, Merſeburger Str. u

h a aus. re n 22.Win eimann, iner Str. 91.15. Stecner, Kurt. unſer 12.
16. Bennemann Willy, Handlun W. Riemeyerſtr. 11.
17. Lehmann, Theodor, Vaumeiſter, Thvokatenweg 7.18. Hos, e Sperr Seyvliſt 14 4.
19. Lange, Auguſte Wobnungsi henMagi h n 5320. Sorger, Kar
21. Sünderhauf, Paul, irt, Marktp

3 z /Peefeſ rofeſſor

Ria Agr 2.
Scerdezdureer Str. 2

d4) vom WahlFinger, 7 Dr. W. W
aterialwarenhändler, Roſenſtr.

5 Arbeite
Ibert, Bohrer, Hirtenſtr. 15.T Ruvoff, Geſchäftsführer 16,

Möbius, Minna, Buchhalterin, SchilleDes Paul, Obervoſtſchaffner, en. 28

gute d e Splett und Wolff:
C 5 e v on ten r tn e e ijeder wablber en igten Perſon Einſpruch bei

u den 10. Märs 1818. Se eeiei.
erhöchſtvreiſe für Gemnſe 1da Wenn die e a zs P bl 24 Pf., wie 23 Sev Weote tenigr

tet e en v e Meerrettich
nve eiben folgegelbe Kohlrüben 13 Pf., weiße Koh W

n
rovinzia rS wer n für Spargel, Spinat, r

Tomaten, Gurken und Kürbis in dieſem Jahre keine
feſtgeſetzt.

Salle, den 12. Märs 1910.
Bekanntmachung.

Auch in dieſem Jahre wird der Verkauf und die eger dern.

von Schultüten Wer ſowie ihre Verteilung in
den Schulen hiermit verboten.Unter Schultüten men an ſind n
mit Süßigkeiten oderfrüher bei Einführung in h

Halle, den 7. März h le

Selanntmachnng
Die im hi Stadtbezirke m Heere einheS haſten in hafte

r Arte

Der Waglſteet.

zu mässigen Preisen.

Paul Göldner,
Koffer- und Lederwarenfabrik,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 79.
Fernsprecher 5676.

p Aktenmappen n ne
I Ma schen n un D. Die vorGamaschen teilbalteatepraktische haltbare wer re
tlandkoffer weieetufeine anentaschan, Hoseniruger, freie

Geldscheintaschen, d de an
Brieftaschen, Zigarrenetuis r a

V1808/5

inspektion Grenzschutz-Ost Danzig. Aue Reparaturen sehneit und puus. Fcche Sport

4 86 SeideneAlpacca, Bastseide, ortcherMun, Barchent, Sammet etc, auf Geſchirr und Reparaturen werden dauernd bei tarifmäßigemS. Biletaus- artiewaren, Lohn ſowie anderen Zulagen noch eingeſtellt. 2411
Leipzigerſtraße 108, 1 Treppe 24134 A. Hoske, kauft man ne Meckelſtraße S.

battwied liner

Ammendorf.
Die Arbeit wird

morgen Donnerstag
früh 7 Uhr 30

Gute derbe

zu ſehr vorteil
haften Preiſen.

2244 empfehlen ſich für alle vorkommen

i in à hWedeſ aufgenemmen. u e Rokaasche

e e
kann

L.

e
ſuht eeerrg
Aengere 16.

e

Als Sehneidermeister

den Arbeiten wie auch Wenden

Wer alte und neue Segeltuch-
stücke bringt, dem fertige ich

Turnschube nach
Wuttig K Gs.,

Inh Alfred Thronicker,
Weißenfels, 2401

Leopold-Kellstr. 63

Ad. wanzel

braucht ſofort1. Freiwillige für Sobel
und zwar Sanitäts-Offiziere, Sanitäts Unteroffiziere,
Krankenträger, Krankenwärter, Handwerker, Train
ſoldaten als Pferdepfleger und Fahrer.

2. Freiwillige für Eiſenbahntruppen.

8. Freiwillige für Brückentrains, Bäckerei
und ſonſtige Kolonnen.

4. Freiwillige für Nachrichtentruppen jeder
Art und zwar:
Fernſprecher, Funker, Blinker, Abhörmannuſchaften,
Brieftauben und Meldehundwörter, Fahrer.

Bedingungen:
Mobile Löhnung, b Mark tägliche Zulage, freie

Verpflegung, Bekleidung und Unterbri Familien
unterſtützung, Verſorgungsanſprüche. Militärpapiere
en. 2 dörd8ches Führungszeugnis müſſen vorgelegt
werden

Meldung bei allen Werbeſtellen des Grenzſchutz
Oſt. Bei jedem Bezirkskommando, Hauptmeldeamt
und Landratsamt, woſelbſt Fahrſcheine nach Danzig zu
erbitten ſind.

Jn Danzig, Meldung beim Hanptwerbebüroe
Grenzſchutz Oſt, Weißmönchenhintergaſſe 1 am
Hauptbahnhof.

2373 Volgt, Germarſtraße s R
Reparaturen

r
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